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wir wollen der führende anbieter  
von einfach zu bedienenden, umwelt-
freundlichen sowie energiesparenden 
Lösungen im bereich heizen, Kühlen  
und warmwasser sein. unser ziel ist 
nachhaltiges und profitables wachstum  
für unser Familienunternehmen.

Vision dEr VaiLLant grouP



5  brief der geschäftsführung

dr. Carsten stelzer | dr. Carsten Voigtländer | dr. dietmar Meister

sehr geehrte damen und herren,

das Jahr 2013 war eines der erfolgreichsten in der 140-jährigen geschichte unseres Familienunternehmens. in 
einem umfeld, das von der schwachen Konjunktur vieler europäischer heiz-, Lüftungs- und Klimatechnikmärkte 
geprägt war, und trotz eines verstärkten Preiswettbewerbs innerhalb der branche konnte die Vaillant group ihren 
seit Jahren stabilen wachstumskurs fortsetzen. Mit 2,381 Mrd Euro erzielten wir den zweithöchsten nettoumsatz 
seit unternehmensgründung. gleichzeitig konnten wir die Profitabilität weiter steigern. Mit 222 Mio Euro übertraf 
das betriebsergebnis (Ebit) das Vorjahr um mehr als zehn Prozent.

Einen maßgeblichen anteil an der positiven geschäftsentwicklung hatten in diesem Jahr die großen Landesmärkte 
großbritannien, deutschland, russland und China. in diesen Märkten profitierte die Vaillant group von ihrer  
Kompetenz im Kerngeschäft mit effizienten Erdgastechnologien. insbesondere im bereich brennwerttechnik sowie 
im servicegeschäft und beim absatz von systemkomponenten verzeichneten wir deutliche zuwächse. 

die im Vorjahr begonnene Erweiterung der wichtigen brennwertproduktlinien wurde 2013 fortgesetzt. im bereich 
der erneuerbaren Energien reagierten wir auf die verstärkte Kundennachfrage nach Luft-wasser-wärmepumpen mit 
der markenübergreifenden Einführung einer neuen geräteserie. neben dem ausbau des Produktportfolios hat die 
Vaillant group 2013 auch ihre internationale Marktpräsenz gestärkt. unser ziel ist es, einerseits in den Kernmärk-
ten in zentral- und westeuropa sukzessiv weitere wachstumspotenziale zu erschließen und andererseits Märkte 
außerhalb Europas für uns zu entwickeln. zu diesem zweck haben wir im Jahresverlauf unter anderem in russland, 
Kasachstan, China und dubai neue Vertriebsniederlassungen eröffnet. im bereich Forschung & Entwicklung konnten 
wir ebenfalls wichtige Fortschritte erzielen. Ein herausgehobenes Projekt ist die Erweiterung des Produktportfolios 
um ein kompaktes heizgerät auf der basis von brennstoffzellentechnologie. im März startete eine Vorserienproduk-
tion. Laufende Feldtests wurden zur Vorbereitung des Markteintritts ausgeweitet.

dem Jahr 2014 blicken wir selbstbewusst entgegen. die Vaillant group verfügt über eine hervorragende wettbe-
werbsposition in wichtigen zukunftsmärkten und eine sehr gute finanzielle basis, um weiteres wachstum zu stützen. 
unsere erstmals seit 2001 wieder erreichte Position einer positiven nettoverschuldung sowie unsere breit diversi-
fizierte Finanzierungsstruktur eröffnen uns weitreichende unternehmerische handlungsspielräume. diese werden 
wir dazu nutzen, um auch in den kommenden Jahren in einem anspruchsvollen und sich stetig wandelnden Markt-
umfeld langfristiges und profitables wachstum für unser Familienunternehmen zu erzielen.

 

 dr. Carsten Voigtländer dr. dietmar Meister dr. Carsten stelzer   
 Vorsitzender  geschäftsführer geschäftsführer 
 der geschäftsführung Finanzen & dienstleistungen     technik

 geschäftsführer Vertrieb & Marketing   
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das FaMiLiEnuntErnEhMEn 
VaiLLant grouP

die Vaillant group ist seit 140 Jahren ein 
reines Familienunternehmen und befindet 
sich bis zum heutigen tag zu 100 Prozent in 
Familienbesitz. 

die unternehmensgründung erfolgte durch Johann 
Vaillant im Jahr 1874. das geschäftsmodell der Vaillant 
group ist seit jeher auf nachhaltiges und profitables 
wachstum ausgelegt. der wirtschaftliche Erfolg des 
unternehmens ist untrennbar mit der orientierung  
an sozialen und ökologischen Maßstäben verbunden.  

die Eigentümer der Vaillant group übernehmen im 
gesellschafterausschuss, im aufsichtsrat und in der 
gesellschafterversammlung Verantwortung für das 
unternehmen. die unternehmensstrategie legt die  
geschäftsführung in enger abstimmung mit dem ge-
sellschafterausschuss fest. im Mittelpunkt steht dabei 
die langfristige steigerung des unternehmenswerts. 
gute und langjährig gewachsene beziehungen zu  
Kunden und Lieferanten, eine breit diversifizierte  
Finanzierungsstruktur sowie engagierte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter tragen maßgeblich zum unter-
nehmerischen Erfolg des Familienunternehmens bei.

die Eigentümerfamilie engagiert sich in den gremien 
der Vaillant group und gestaltet so die Entwicklung 
des unternehmens aktiv mit:

die Gesellschafterversammlung ist die Vertretung 
aller Eigentümer. zu ihren aufgaben gehören unter
anderem die Ernennung des aufsichtsrats sowie der 
Mitglieder des gesellschafterausschusses.

der Gesellschafterausschuss ist die von der gesell-
schafterversammlung gewählte Vertretung der
Eigentümer. Er besteht aus drei Familienmitgliedern 
und zwei externen Mitgliedern. die Ernennung der  
geschäftsführung und die Verabschiedung der ge-
schäftsordnung der geschäftsführung einschließlich 
des geschäftsverteilungsplans bedürfen der zustim-
mung des gesellschafterausschusses.

der Aufsichtsrat besteht aus sechs Vertretern der  
Eigentümer und sechs Vertretern der arbeitnehmer 
der Vaillant group. zusammensetzung und rechte  
leiten sich aus dem aktiengesetz, dem Mitbestim-
mungsgesetz, der geschäftsordnung des aufsichtsrats 
und der satzung der Vaillant gmbh ab. der aufsichts-
rat bestellt die geschäftsführung nach vorheriger 
zustimmung des gesellschafterausschusses.

Johann Vaillant (1851–1920),  
gründer der Vaillant group
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auFsiChtsrat 

Dr. Matthias Blaum
rechtsanwalt, Meerbusch, * 1955, seit 2007,  
Vorsitzender seit 25.06.2007

Yasemin Rosenau
betriebsratsvorsitzende Vaillant gmbh,  
gelsenkirchen, gelsenkirchen, * 1968, seit 2006,  
stellvertretende Vorsitzende seit 29.06.2011

Willi Goos
betriebsratsvorsitzender Vaillant gmbh,  
remscheid, radevormwald, * 1950,  
2011 – 28.12.2013

René Krakau
Mitglied des betriebsrats Vaillant gmbh, remscheid, 
remscheid, * 1963, seit 28.12.2013

Dr. Hubertus W. Labes
rechtsanwalt, hamburg, * 1961, seit 2011

Norbert Lux
gewerkschaftssekretär ig Metall remscheid- 
solingen, remscheid, * 1962, seit 2010

Dr. Christoph M. Müller
rechtsanwalt, Küssnacht am rigi / schweiz, * 1948,
seit 2001

Agustin Navarro-Lopez
Mitglied des betriebsrats Vaillant gmbh, remscheid,  
remscheid, * 1960, seit 2011

Hartmut Reuter
unternehmensberater, steckborn / schweiz, * 1957,
seit 2010

Marcus Schmidt
human resources Manager, dortmund, * 1966,  
seit 2011

Dr. Philipp Vaillant
dipl.-ingenieur, hannover, * 1968, seit 2001

Sibylle Wankel
gewerkschaftssekretärin ig Metall bezirksleitung  
bayern, München, * 1964, seit 2001

Paul Witschi
unternehmensberater, rüschlikon / schweiz, * 1943, 
seit 2007

grEMiEn

gEsELLsChaFtEraussChuss 

Dr. Matthias Blaum
rechtsanwalt, Meerbusch, * 1955, seit 2007

Dr. Hubertus W. Labes
rechtsanwalt, hamburg, * 1961, seit 2011

Dr. Christoph M. Müller
rechtsanwalt, Küssnacht am rigi / schweiz, * 1948, 
seit 1986

Hartmut Reuter
unternehmensberater, steckborn / schweiz, * 1957,
seit 2010

Dr. Philipp Vaillant
dipl.-ingenieur, hannover, * 1968, seit 2002

gEsChäFtsFührung 

Dr. Carsten Voigtländer
Vorsitzender der geschäftsführung, 
wermelskirchen, * 1963,
seit 01.09.2009 geschäftsführer der Vaillant gmbh,
seit 01.01.2011 Vorsitzender der geschäftsführung  
der Vaillant gmbh

Dr. Dietmar Meister
hilden, * 1962, seit 01.07.2009 geschäftsführer  
der Vaillant gmbh

Dr. Carsten Stelzer
wuppertal, * 1960, 01.09.2011 – 31.03.2014  
geschäftsführer der Vaillant gmbh



zeoTHERM Auszeichnung
die zeolith-gas-wärmepumpe erhält  
den „Praxis altbau – Preis für Produkt- 
innovation 2013“.

01 2013

R&D-Center in Bozüyük
die Vaillant group erweitert ihre Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäten in der türkei.

032013

Wettbewerb: Schenke Strom und Wärme 
rund 2.000 unterstützer nehmen am Vaillant 
online-wettbewerb teil und erspielen blockheiz-
kraftwerke für drei soziale Einrichtungen.

03–06 2013

Brennstoffzelle
im april präsentiert die Vaillant group die  
fünfte generation eines kompakten heizgeräts  
auf der basis von brennstoffzellentechnologie.

➜ Mehr Informationen ab Seite 22

04 2013

Marktstart Wärmepumpe aroTHERM
die Vaillant group führt international eine 
neue Luft-wasser-wärmepumpe ein und 
gewinnt dadurch weitere Marktanteile.

062013

ISH Energy
der Vaillant Messestand ist anziehungspunkt 
für mehrere tausend besucher auf der dies- 
jährigen branchenleitmesse in Frankfurt am Main.

032013



East Hub Slowakei
als erstes von sechs gruppenweiten Logistik- 
zentren nimmt das regionallager für die  
Vertriebsregion osteuropa in skalica den  
betrieb auf.

062013

Büroeröffnung in Dubai und Kasachstan
Mit neuen repräsentanzen stärkt die 
Vaillant group ihre Vertriebsaktivitäten  
in der golfregion und in zentralasien.

08 2013

Energie im Fluss
Von März bis september besucht das ausstellungs-
schiff Ms Vaillant 50 europäische städte in acht 
Ländern.

➜ Bildbericht ab Seite 16

03–092013

Kindertagesstätte
ab oktober bietet die Kindertages- 
stätte „hoppelhasen“ am unternehmens-
sitz in remscheid betreuungsplätze für 
Kinder von Mitarbeitern.

10 2013

Deutscher Nachhaltigkeitspreis
die Vaillant group gehört zu den gewinnern 
des deutschen nachhaltigkeitspreises 2013 
in der Kategorie nachhaltigste zukunfts-
strategie.

112013

Testcenter in Wuxi, China
die Vaillant group investiert 1,5 Mio Euro in 
ein neues testcenter am standort wuxi.

062013

Partnerschaft mit SOS-Kinderdörfer
die Vaillant group wird exklusiver  
Partner zur bereitstellung effizienter 
heiztechnik für sos-Kinderdörfer in  
ganz Europa.

➜ Mehr Informationen ab Seite 28

092013
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ProduKtE 
und tEChniK

die Vaillant group verfügt über eine vollständige Produkt- 
und servicepalette im bereich heiz-, Lüftungs- und Klima-
technik für die Versorgung von wohnhäusern und gewerbe-
gebäuden. neben effizienten heiz- und warmwassergeräten 
auf der basis von klassischen Energieträgern umfasst das 
Produktspektrum alle bekannten technologien zur nutzung 
regenerativer umweltenergien sowie anlagen zur gekoppel-
ten stromerzeugung. als Komplettanbieter nutzt die Vaillant 
group ihre technologiekompetenz, um ihren Kunden auf 
individuelle bedarfe abgestimmte systemlösungen aus  
einer hand anzubieten.

das servicespektrum deckt von der installation bis zum 
anlagentausch den gesamten Produktlebenszyklus ab. 
schwerpunkte bilden inbetriebnahmen, wartungen,  
trainings und technologieschulungen sowie die tech- 
nische unterstützung von Fachpartnern.

Brennwerttechnik

Moderne brennwerttechnik 
gilt heute als standard 
für eine energiesparen-

de häusliche wärmeerzeugung. 
die technik ist gleichermaßen bei 
Modernisierungen und im neubau 
einsetzbar. sie lässt sich flexibel im 
system mit weiteren Komponenten 
und erneuerbaren Energien kom-
binieren. brennwertgeräte stehen 
in kompakten ausführungen und 
in Leistungsgrößen für nahezu alle 
anwendungen zur Verfügung. der 
eingesetzte Energieträger – Erdgas 
oder Öl – wird dabei bis zur maxi-
malen physikalischen grenze aus-
genutzt. selbst die in den abgasen 
enthaltene restwärme, die ansonsten 
über den schornstein verloren geht, 
dient zum heizen. im Vergleich zu 
älteren heizgeräten lassen sich mit 
brennwerttechnik rund 15 Prozent 
der heizkosten einsparen.



Erneuerbare Energien

die Energie kostenlos der 
umwelt zu entnehmen, ist 
die nachhaltigste Form der 

wärmeversorgung. Möglich machen 
dies zum beispiel solarthermische 
Kollektoren in verschiedenen grö-
ßen und ausführungen, die für die 
warmwasserbereitung sorgen oder 
der heizungsunterstützung dienen. 
die Kollektoren sind preiswert und 
einfach zu installieren. Eine alter-
native technik sind wärmepum-
pen, welche die im haus benötigte 
Energie wahlweise aus der Erde, 
dem grundwasser oder der Luft 
beziehen. rund 75 Prozent der 
erforderlichen wärmeenergie lassen 
sich so gewinnen. als antriebsener-
gie verwendet die wärmepumpe 
strom. Pellet-heizkessel nutzen den 
nachwachsenden rohstoff holz. die-
ser gilt ebenfalls als umweltneutral, 
weil er beim Verbrennen nur so viel 
Co2 freisetzt, wie er zuvor als Pflanze 
gebunden hat. 

Kraft-Wärme-Kopplung

Mikro- und Mini-blockheiz-
kraftwerke ermöglichen die 
gleichzeitige Erzeugung von 

strom und wärme direkt vor ort im 
haus. Energie wird dabei nur einmal 
eingesetzt, aber gleich für einen dop-
pelten zweck genutzt. da der strom 
direkt verbraucht wird, entstehen 
keine Leitungsverluste. das alles 
macht die anlagen hocheffizient. die 
kleinen Kraftwerke sind gerade in 
zeiten stark steigender strompreise 
für solche hausbesitzer attraktiv, 
die einen großteil ihres Energiebe-
darfs selber decken möchten. beim 
Prozess der Kraft-wärme-Kopplung 
verringert sich der Co2-ausstoß 
im Vergleich zur konventionellen 
getrennten Versorgung mit Kraft-
werksstrom um gut die hälfte. der 
Energieverbrauch insgesamt sinkt  
im gekoppelten Verfahren um bis zu 
30 Prozent.

Hybridsysteme

Moderne heizsysteme beste-
hen aus mehreren bau-
steinen, die abhängig vom 

gebäude und vom Energiebedarf im 
haushalt zusammengestellt werden. 
oft kombiniert man dabei klassische 
und regenerative Energieträger mit-
einander. wärmespeicher bündeln 
und puffern Energie zur späteren 
Verwendung. Kontrollierte Lüftungs-
systeme mit wärmerückgewinnung 
sorgen für angenehmes raumklima 
ohne Energieverlust. intelligente 
regelungstechnik gewährleistet 
das zusammenspiel aller Einzel-
komponenten im Verbund. häufig 
gewählte systemlösungen sind gas-
brennwertgeräte mit solarunterstüt-
zung oder auch wärmepumpen mit 
Lüftungsanlagen. in anderen Fällen 
liefert eine Photovoltaikanlage antei-
lig den strom für die wärmepumpe. 
blockheizkraftwerke im kleinen, 
für Einfamilienhäuser bestimmten 
Leistungsbereich arbeiten mit zu-
satzheizgeräten, die bei spitzen im 
wärmebedarf einspringen.

die Vaillant group im überblick 11  
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MarKEnFaMiLiE und  
intErnationaLE PräsEnz

Marke Vaillant

die Markenfamilie der Vaillant group besteht aus acht internationalen heiztechnikmarken. die gründermarke 
Vaillant ist die älteste und weltweit bekannteste Marke der Vaillant group. sie steht für qualitativ hochwertige 
Produkte, deutsche ingenieursqualität, innovative technologien sowie erneuerbare Energien. der Vertrieb von 
Produkten der Marke Vaillant erfolgt in allen Ländern, in denen das unternehmen aktiv ist.

Markengruppe Saunier Duval

die Markengruppe saunier duval umfasst die Marken saunier duval, awb, bulex, demirdöküm, glow-worm, 
hermann saunier duval und Protherm. der technologieschwerpunkt liegt übergreifend auf klassischer 
heiztechnik, Lüftungsanlagen und wärmepumpen. regional sind die Marken der gruppe in ganz Europa 
inklusive der türkei präsent, mit ausnahme von deutschland und der schweiz.

- 
- Produktions- und Entwicklungsstandorte

die Vaillant group entwickelt und fertigt Produkte an 13 standorten in sechs europäischen Ländern sowie in der 
Volksrepublik China. das Fertigungsnetz ist strukturell darauf ausgerichtet, Produktserien und -technologien an 
zentralstandorten jeweils nah an den hauptabsatzmärkten zu produzieren. die Vaillant group unterhält eigene 
Vertriebsniederlassungen und Kundenforen in über 20 Ländern und exportiert Produkte in über 60 Länder. der 
regionale Vertriebsfokus liegt auf dem europäischen Markt, inklusive russland, der ukraine und der türkei.  
der wichtigste außereuropäische Markt ist die Volksrepublik China. zentrale Vermarktungs-, Vertriebs- und 
serviceteams unterstützen die nationalen Landes- und Vertriebsgesellschaften.
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Länder, in denen die Marke Vaillant  
mit Produkten und Services vertreten ist

Länder, in denen die Markengruppe  
Saunier Duval mit Produkten  
und Services vertreten ist

- 
- Länder, in denen die Vaillant Group 

Produktions- und Entwicklungs- 
standorte unterhält

China

China

China
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MitarbEitEr

die hohe wettbewerbsfähigkeit der Vaillant group lebt vom unternehmertum, 
von der fachlichen Kompetenz und der persönlichen Einsatzbereitschaft ihrer  
weltweit über 12.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Menschen aus rund  
50 nationen sind teil der belegschaft. dies unterstreicht die internationale 
ausrichtung der Vaillant group. um auch in zukunft von dieser ressource zu 
profitieren, tragen wir in der Vaillant group dafür sorge, uns unsere attraktivität 
als arbeitgeber dauerhaft zu bewahren.
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ÜBER 12.000 MitaRBEitER
                            BEschäftigtE DiE       
              Vaillant gRoup 2013

                    Rund 50 nationalitäten 
                                 aRbeiten bei 
                                       deR Vaillant GRoup

680 Mitarbeiter sind in der 
          Produkt- und technologieentwicklung 
                                        beschäftigt

                      4.200 Vaillant Group Mitarbeiter
                                                     sind iM serVice tätiG



aCht LändEr, 50 städtE und übEr 9.000 KiLoMEtEr zu wassEr –  

das ist dEr wEg, dEn diE Ms VaiLLant währEnd ihrEr EuroPatour  

2013 zurüCKgELEgt hat. an bord hattE das VaiLLant ausstELLungs-

sChiFF diE gEsaMtE bandbrEitE EnErgiEEFFiziEntEr hEiztEChniK  

und tEChnoLogisChEr nEuErungEn zur ErFoLgrEiChEn gEstaLtung  

dEr EnErgiEwEndE in dEn EigEnEn ViEr wändEn. 

 MS Vaillant

Energie im Fluss

Ms Vaillant auf Europatour16



 MS Vaillant

Energie im Fluss

Ms Vaillant auf Europatour 17  

Frankfurt
11.03.–15.03.2013 
26.06.2013

Kiel
19.04.2013

Hamburg
13.–16.04.2013

MS VAILLANT

um moderne heiztechnik 
und die Energiewende mal in 
einem ungewohnten rahmen 
erlebbar zu machen, hat die 
Vaillant group kurzerhand ein 
Frachtschiff in die Ms Vaillant 
verwandelt. als schwimmende 
Produkt- und serviceausstellung 
mit Platz für mehr als 150 besu-
cher präsentierte sie anschlie-
ßend die technik der Vaillant 
group mobil in ganz Europa. 
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Würzburg
15.07.2013

Mainz/Wiesbaden
12.07.2013

Stuttgart
01.07.2013

„ENERGIE IM FLuSS“

nach der schiffstaufe in düsseldorf am 17. März 2013 setzte die  
Ms Vaillant unter dem Motto „Energie im Fluss“ unter anderem Kurs 
auf den Kreativhafen von Münster, auf hannover, besuchte die autostadt 
in wolfsburg und ging in berlin vor anker. neben zahlreichen weite-
ren deutschen städten führte der weg danach in mehrere europäische 
nachbarländer. in den niederlanden machte das schiff in utrecht, Venlo 
und zwolle station. in belgien fanden Veranstaltungen in antwerpen, 
gent, Lüttich und namur statt. danach folgten aufenthalte in serbien,  
in Kroatien, in ungarn sowie in der slowakei und in Österreich.
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ÜBER 10.000 BESuCHER

insgesamt besuchten über 10.000 Fach-
handwerker zwischen März und september 
2013 die insgesamt 85 Veranstaltungen 
entlang der route der Ms Vaillant. darüber 
hinaus hatten auch Verbraucher und private 
immobilienbesitzer die gelegenheit, sich 
auf der Ms Vaillant zu informieren und über 
Energiesparpotenziale beraten zu lassen. 
an zwölf gesonderten Veranstaltungstagen 
öffnete das schiff seine „schotten“ exklusiv 
für Endkunden. 
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Belgrad
15.08.2013

Koblenz
21.–24.06. Frankfurt

11.03.–15.03.
26.06.

Würzburg
15.07.

Regensburg
19.–22.07.

Passau
24.07.

Köln 13.06.

Düsseldorf 
11.–12.06.

Venlo
30.05.

Duisburg
08.–10.05.

Dortmund 29.–30.04.

Hamm 19.03.

Lüttich
31.05.

Namur
27.05.

Antwerpen
23.05.Gent

21.05.

Münster
21.03. 

Bramsche 
(Osnabrück) 22.03.

Lingen
02.–03.05.

Oldenburg
08.05.

Papenburg
10.05.

Meppel 
13.–14.05.

Utrecht  
16.–17.05.

Hannover
25.–26.03.

Berlin 
08.–10.04.

Lutherstadt/ 
Wittenberg 04.–05.04.

Magdeburg
02.04.

Wolfsburg
28.–30.03.

Braunschweig
22.04.

Bremen
06.–07.04.

Hamburg 13.–16.04.

Lüneburg 22.04.

Kiel
19.04.

Rendsburg
18.04.

Saarbrücken
17.06.

Trier 
19.06.

Wien
04.–06.08.

Krems
01.08.

Linz
26.–30.07. 

Vukovar
12.08.

Belgrad
14.08.

Mainz/
Wiesbaden
12.07.

Karlsruhe
10.07.

Kehl 08.07.

Neckarsulm 04.07.

Stuttgart 01.07.
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„Eine sehr originelle idee, welche uns noch lange in Erinnerung  
bleiben wird.“ „das ist wirklich eine außergewöhnliche geschichte,  
und ich bin noch immer begeistert davon!“ „top: neue, interes- 
sante Form der Präsentation“, so das Fazit der besucher und  
Vaillant Fachpartner. „die Ms Vaillant war ein voller Erfolg. wir  
haben damit das thema Energiewende international und regional  
aufgegriffen und gleichzeitig über die Energieeinsparpotenziale  
in Privathaushalten aufgeklärt“, resümiert Marc andree groos,  
geschäftsführer Vaillant deutschland, die schwimmende roadshow.
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Belgrad
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auf dem weg ins regenerative zeitalter spielt der 
fossile Energieträger weiterhin eine entscheidende  
rolle im Versorgungssystem. 

angesichts des fortschreitenden Klimawandels hat innerhalb  
der Energiewirtschaft in den vergangenen Jahrzehnten ein  
grundlegender transformationsprozess begonnen. die euro- 
päischen regierungen haben gemeinsame ziele formuliert, die 
maßgeblich von drei Faktoren bestimmt werden: dem ausbau 
erneuerbarer Energien, der steigerung der Energieeffizienz sowie 
der reduzierung der treibhausgasemissionen. beim „radikalen 
umbau gegenwärtiger Versorgungssysteme“ – so das wuppertal 
institut für Klima, umwelt, Energie – nimmt durch den zunehmen-
den anteil nicht regelbarer regenerativer Quellen Erdgas für die 
Versorgungssicherheit eine sonderstellung ein.  

Erdgas: Motor  
der Wärmewende
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Modernisierungsstau im  
Heizungskeller
Der Gebäudesektor hält mit 41 Prozent 
den größten Anteil am Energieverbrauch 
in Europa. Davon entfallen 85 Prozent für 
Raumwärme und Warmwasserbereitung; 
lediglich 15 Prozent gehen zulasten von 
Strom. Nach Angaben des europäischen 
Heiztechnikverbands EHI sind in Europa 
derzeit circa 120 Millionen Heizgeräte 
installiert. Davon verfügen allerdings 
schätzungsweise 70 Prozent nicht über 
den aktuellen Stand der Technik – das 
heißt, sie arbeiten ineffizient und emis-
sionsreich. Würden die veralteten Heiz-
kessel durch moderne Wärmeerzeuger 
ersetzt, so schätzt der EHI, könnte die 
Energieeffizienz um 20 Prozent erhöht 
werden. Die daraus resultierenden Ein-
sparungen – nahezu 97 Millionen Ton-
nen Öl-Äquivalent – entsprächen dem 
jährlichen Gesamtenergiebedarf von Ir-
land und den Niederlanden. 

Trotz des großen Potenzials, die der 
Austausch von Altanlagen bedeutet, 
kommt die Modernisierung der Heiz-
systeme gesamteuropäisch betrachtet 
nur zögerlich voran. Nach Angaben des 
EHI war der europäische Markt für 
energiesparende Heiztechnik in der 
jüngeren Vergangenheit leicht rückläu-
fig und lag bei einem Minus von drei bis 
fünf Prozent. In Deutschland liegt die 
Modernisierungsrate im Gebäudebe-
reich derzeit bei einem Prozent. 

Der Blick in die europäischen Hei-
zungskeller macht deutlich: Damit die 
EU ihre energie- und klimapolitischen 
Ziele erreicht, ist eine Wärmewende er-
forderlich, bei der moderne Heizsyste-
me auf der Basis von Erdgas und der 
Zuwachs im Bereich der erneuerbaren 
Energien Hand in Hand gehen. 
 
Innovative Techniken 
Dabei steht den privaten und öffentli-
chen Nutzern ein breites Angebotsspekt-
rum hocheffizienter Erdgastechnologien 
zur Verfügung. Moderne Gas-Brenn-
wertgeräte können besonders ressour-
censchonend in Kombination mit erneu-
erbaren Energien – beispielsweise 
Solarkollektoren – eingesetzt werden. In 
vielen europäischen Ländern hat sich die 
Brennwerttechnik als Standard etabliert, 
allen voran in Großbritannien und in den 
Niederlanden mit einem Anteil von  
über 90 Prozent, gefolgt von Deutsch-
land mit rund 65 Prozent. 

Neben den bewährten Systemen sind 
weitere innovative, erdgasbetriebene 
Heiztechnologien zu bezahlbaren Kondi-
tionen auf dem Markt. Dazu gehören bei-
spielsweise Kraft-Wärme-Kopplungsan-
lagen (KWK), mit denen sowohl Wärme 
als auch Strom erzeugt wird. Bislang  
vorwiegend im industriellen und  
gewerblichen Bereich eingesetzt, stehen 
KWK-Systeme inzwischen auch für 
Wohnhäuser zur Verfügung. Das Gleiche 
gilt für Wärmepumpen, die natürliche 

Gemäß aktuellen Prognosen der  
Internationalen Energieagentur 
(IEA) wird die Nachfrage nach 

dem Energieträger Erdgas weiter zuneh-
men. Bis 2035 soll der Verbrauch um  
circa 100 Milliarden Kubikmeter auf 640 
Milliarden Kubikmeter steigen. Zwar ist 
der Anteil von Erdgas am Energiever-
brauch in den EU-Ländern unterschied-
lich groß, doch gilt mit Blick auf die  
gesamte EU: Erdgas hat das zuvor über-
wiegend eingesetzte Heizöl längst über-
holt und dominiert den europäischen 
Wärmemarkt. Aktuellen Auswertungen 
des Department of Energy & Climate 
Change (DECC) zufolge entfallen bei-
spielsweise in Großbritannien 64 Prozent 
des Erdgasverbrauchs auf das Heizen von 
Räumen und auf die Warmwasserberei-
tung; in Deutschland sind es 48 Prozent. 

Letztlich haben die besonderen Vorteile, 
die Erdgas im Vergleich zu anderen fossi-
len Energieträgern hat, zum Paradigmen-
wechsel geführt. Erdgas ist der emis- 
sionsärmste fossile Brennstoff. Er ist  
flexibel einsetzbar und kann in großen, 
zentralen sowie in kleinen, dezentralen 
Anlagen verwendet werden. Darüber  
hinaus lässt sich Erdgas ideal mit erneu-
erbaren Energien kombinieren. Ein wei-
teres großes Plus: Erdgas verfügt über 
eine gut ausgebaute und leistungsfähige 
Infrastruktur, von der künftig auch rege-
nerative Ressourcen wie Bio-Erdgas oder 
das synthetisch hergestellte Methan pro-
fitieren. 

Erdgas: Motor der wärmewende

Quellen: bundesverband der Energie- und wasserwirtschaft e. V.  
(bdEw), bdh, brg Consult, wuppertal institut für Klima,  
umwelt, Energie gmbh

 gas    
 Öl   
 strom   
 Festbrennstoffe  
 Fernwärme

Wärmeenergiemix im Wohnungsbestand  
ausgewählter Eu-Länder in Prozent
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betrachtet man den Energieeinsatz im wohnungs-
bestand auf europäischer Ebene, verdeutlicht sich 
länderübergreifend die anteilig hohe nutzung 
von Erdgas. zwar variiert der anteil von Land zu 
Land deutlich, doch nimmt Erdgas in nahezu allen 
Ländern bei der wärmeerzeugung die führende 
stellung unter allen Energieträgern ein. 
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beim sogenannten Power-to-gas-Verfahren wird überschüssiger wind- oder solarstrom in einem chemischen Prozess  
in synthetisches Erdgas umgewandelt. der strom wird dazu genutzt, wasser mittels Elektrolyse in wasserstoff und 
sauerstoff zu spalten. dem wasserstoff wird anschließend Kohlendioxid hinzugefügt, sodass eine umwandlung  
zu Methan erfolgt. dieses „grüne“ gas wird in das Erdgasnetz eingespeist. somit wird das vorhandene Erdgasnetz  
zu einem speicher für regenerativ erzeugten strom, der bei der Erzeugung keine abnehmer gefunden hat. Fehlt es  
zu spitzenverbrauchszeiten dagegen an strom, der nicht durch erneuerbare Energieträger geliefert werden kann, 
erfolgt eine rückverstromung in einem Kraftwerk oder mit einem dezentralen blockheizkraftwerk. im Erdgasnetz 
kann die Energie sowohl transportiert als auch in großen Mengen und über längere zeiträume verlustfrei gespeichert 
werden. damit können Power-to-gas-anlagen quasi zu einem „großakku“ für regenerativ erzeugten strom werden. 
höchstspannungs-stromnetze werden gleichzeitig entlastet. 

Power-to-Gas-Verfahren: 
Ökostrom wird grünes Gas

die angaben beziehen sich auf brennwerttechnik auf 
der basis von Öl und von gas. Jedoch machen gasge-
räte zahlenmäßig den weit überwiegenden anteil der 
wärmeerzeuger aus. in spanien wurde die technologie 
später als in anderen Ländern eingeführt, daher ist die 
Marktdurchdringung hier noch weniger fortgeschritten. 
in großbritannien gibt es ein gesetzlich verankertes 
brennwertgebot; in deutschland begünstigen etwa die 
Energieeinsparverordnung (EnEV) und Förderprogramme 
den Einsatz von brennwerttechnologie.

Der Brennwertanteil ausgewählter 
Länder in Europa in Prozent

Quelle: bundesindustrieverband deutschland  
haus-, Energie- und umwelttechnik e. V. (bdh)

Gas aus Biomasse

biogas ist ein wichtiger baustein der Energiever-
sorgung aus erneuerbaren Energien. deutschland 
ist mit rund 8.800 biogasanlagen spitzenreiter im 
europäischen Vergleich. bis 2030 will die bundes-
regierung den bioerdgas-anteil auf 30 Milliarden 
Kubikmeter pro Jahr erhöhen – das sind zehn 
Prozent des heutigen Erdgasverbrauchs.

 deutschland    
 italien   
 schweiz   
 Österreich  
 großbritannien
 Frankreich
 rest 

8.792
667

600
503

360
283

Quelle: Fraunhofer-institut 
für umwelt-, sicherheits- 
und Energietechnik

Erdgasabsatz in der Eu  
nach Sektoren in Prozent

 gebäude    
 industrie  
 Kraftwerke   
 transport  
 sonstige

Quelle: eurogas –  
the European union of the 
natural gas industry
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Umweltwärme nutzen und im System 
mit Gas-Brennwerttechnik betrieben 
werden. Noch höhere Wirkungsgrade  
erzielt die Zeolith-Gas-Wärmepumpe. 
Neben Brennwerttechnik und Solarther-
mie kommt dabei erstmalig auch das  
Mineral Zeolith zum Einsatz. Seine be-
sonderen thermodynamischen Eigen-
schaften ermöglichen es, allein durch 
den Kontakt mit Wasser Wärme bis zu  
80 Grad Celsius zu erzeugen, und zwar 
ohne zusätzlichen Energieaufwand oder 
Schadstoffemissionen. 

Prototypen im Praxistest
In Zukunft werden Entwicklungen wie 
die erdgasbetriebene Brennstoffzelle 
verstärkt zur Wärmewende im Heizungs-
keller beitragen. Durch eine elektroche-
mische Reaktion erzeugen Brennstoffzel-
len gleichzeitig Strom und Wärme und 
erzielen überdurchschnittlich hohe Wir-
kungsgrade bei geringen Schadstoff-
emissionen. In Japan sind bereits 40.000 
Heizsysteme mit dieser Technologie ins-
talliert. In Europa wird die Praxistaug-
lichkeit derzeit beispielsweise im Rah-
men des von der EU-Kommission 
geförderten Projekts ene.field länder-
übergreifend getestet. Auch Vaillant 
Brennstoffzellen-Heizgeräte der aktuel-
len und der künftigen Gerätegeneration 
sind Teil des Projekts. 

Ganz ohne Testphase lässt sich schon 
heute Bio-Erdgas in moderne Anwendun-
gen integrieren. Biogas entsteht bei der 
Vergärung von Biomasse wie Pflanzenab-
fällen und Ernteresten aus der Landwirt-
schaft. Veredelt wird es zu Bio-Erdgas 
und ist damit chemisch identisch mit dem 

bio-Erdgas
biogas entsteht bei der Vergärung von 
biomasse wie zum beispiel Pflanzenab- 
fällen. nach Veredelung des biogases ist das 
entstehende bio-Erdgas chemisch identisch 
mit fossilem gas.

Erdgas aLs KraFtstoFF
die nutzung von Erdgas im Verkehr hat 
großes zukunftspotenzial. anders als in der 
strom- und wärmeerzeugung wird Erdgas 
als Kraftstoff noch nicht flächendeckend 
eingesetzt.

PioniErLEistung brEnnstoFFzELLE 

die Vaillant group forscht als erstes unternehmen der heiztechnikbran- 
che bereits seit 1998 auf dem gebiet der brennstoffzellentechnologie.  
gemeinsam mit Partnern aus der Energiewirtschaft sowie internationalen 
netzwerken hat das unternehmen bisher über 100 systeme in europa-
weiten Feldtests auf ihre Praxistauglichkeit geprüft. seit 2008 konzentriert 
sich die Vaillant group auf hochtemperatur-brennstoffzellen (soFC).  
im rahmen des Praxistests Callux werden seit 2011 rund 550 brennstoff-
zellen-heizsysteme in Einfamilienhäusern betrieben; darunter auch mehr als 
100 soFC-wandgeräte der Vaillant group. das deutsche bundesministerium 
für Verkehr und digitale infrastruktur (bMVi) unterstützt den auf acht Jahre 
angelegten, bundesweit größten Feldversuch.

fossilen Energieträger. Der entscheiden-
de Vorteil dieser regenerativen Ressour-
ce gegenüber Wind- und Solarkraft ist 
Folgendes: Bio-Erdgas kann die be- 
stehende Erdgas-Infrastruktur nutzen. 
Bisher wird der Energieträger vor allem  
direkt vor Ort für die kommunale Versor-
gung eingesetzt. Zu den rund 12.400 
Biogas produzierenden Anlagen in Euro-
pa gehören landwirtschaftliche und ge-
werbliche Anlagen. Deutschland nimmt 
mit circa 8.800 Biogasanlagen eine Vor-
reiterrolle ein. 

Ein weiterer innovativer Energieträger, 
der in vorhandene Systeme integriert 
werden kann, ist synthetisches Erdgas. 
Hergestellt wird es im sogenannten  
Power-to-Gas-Verfahren (PtG). Das Ver-
fahren macht sich überschüssigen Strom 
aus erneuerbaren Energien zunutze und 
wandelt ihn durch sogenannte Methani-
sierung zu synthetischem Erdgas um. 
Das Gas kann problemlos eingespeist 
und gespeichert werden. Bei starker 
Energienachfrage lässt es sich dann  
später wieder verstromen oder als Ener-
gieträger zur Wärmeversorgung ein- 
setzen. Das Power-to-Gas-Verfahren  
befindet sich derzeit im Forschungs- 
und Entwicklungsstadium. Nach Ein-
schätzung der Deutschen Energie-Agen-
tur (dena) könnte Power-to-Gas als 
Systemlösung ab 2020 eine relevante 
Rolle spielen. Der Übergang in ein er-
neuerbares und klimaverträgliches Zeit-
alter geht nicht von heute auf morgen, 
sondern bedarf der richtigen Wegberei-
ter. Dabei werden Erdgastechnologien 
mit all ihren vielschichtigen Qualitäten 
von zentraler Bedeutung sein. 
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gas-brEnnwErttEChniK  
Mit soLaruntErstützung
Es ist eine gängige systemlösung, effiziente gas- 
brennwerttechnik mit solarthermie zu verbinden. als 
standard kommt die Kombination in allen arten von 
gebäuden zum Einsatz.

gas- und hybrid- 
wärMEPuMPEn
hybride wärmepumpensysteme nutzen umwelt-
energien und Erdgas im Verbund. dabei dient das 
Erdgas je nach system als antriebsenergie, als 
zusatzenergie oder zur abdeckung von spitzen-
lasten.

MiKro-bLoCKhEizKraFtwErKE
die dezentralen anlagen erzeugen im Kraft-wärme-
Kopplungsverfahren gleichzeitig strom und wärme vor 
ort im gebäude und ermöglichen so ein hohes Maß an 
selbstversorgung.

brEnnstoFFzELLEn- 
hEizgErätE
die technologie ist die zukunft der Kraft-wärme- 
Kopplung im gebäudebereich. brennstoffzellen- 
heizgeräte optimieren den stromertrag und sind 
aufgrund ihrer bauweise äußerst robust.

Innovation und technische Vielfalt
Erdgas ist aufgrund seiner zahlreichen nutzungsformen ein sehr flexibler Energieträger. die wärmeversorgung von gebäuden ist 
traditionell das anteilig größte und technisch vielfältigste Einsatzgebiet. daneben hat Erdgas auch einen festen Platz in der strom- 
erzeugung und dient zunehmend als alternativer automobilkraftstoff. Europaweit wächst die zahl von biogas-anlagen und damit der 
anteil von grünem gas im Energiemix. innovationen wie dezentrale Kraft-wärme-Kopplungsanlagen, gas-wärmepumpensysteme  
und brennstoffzellen-heizgeräte demonstrieren die stetige weiterentwicklung von erdgasbasierten technologien.
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besuchen, aber dann war sie von der  
Arbeit und der Atmosphäre dort so faszi-
niert, dass sie beschloss, zu bleiben. 
Über 25 Jahre ist das jetzt her. Sie be-
gann zunächst als Aushilfe. Als kurze 
Zeit später eine Pflegemutter das Dorf 
verließ, nahm Balázs die Gelegenheit 
wahr und begann ihre Ausbildung zur 
Kinderdorfmutter. „Diesen Schritt habe 
ich bis heute nicht bereut“, erklärt die 
53-Jährige. „Ich kann hier sehr selbst-
ständig arbeiten und eigene Entschei-
dungen treffen. Natürlich gibt es auch 
Herausforderungen. Zum Beispiel lern-
schwache Kinder dazu zu bringen, ihren 
Schulabschluss zu machen. Wenn sie ihn 
dann schaffen, ist das ein sehr schönes 
Gefühl.“

Eine wichtige Aufgabe von Margit Balázs 
ist daher, die Kinder am Nachmittag bei 
ihren Hausaufgaben zu unterstützen. 
„Das dauert manchmal ganz schön lan-
ge, wenn die Kinder zum Beispiel in  

diesen oder jenen Fächern Nachhilfe 
brauchen“, seufzt sie. Im Winter, wenn 
es früh dunkel wird, sehen die Kinder da-
nach fern oder spielen am Computer. Im 
Sommer verbringen sie jedoch viel Zeit 
draußen im Freien. Den regelmäßigen 
Schlusspunkt des Tages bildet dann das 
gemeinsame Abendessen in der Fami- 
lienrunde. 

In den Anfängen der SOS-Kinderdörfer 
kamen überwiegend Waisen ins Dorf; 
heute sind es in den meisten Fällen Kin-
der, die in schwierigen Familienverhält-
nissen aufwachsen und um die sich die 
leiblichen Eltern nicht mehr kümmern 
können. „Diese Kinder brauchen sehr 
viel Zuwendung, viel Geborgenheit und 
müssen ein Gemeinschaftsgefühl entwi-
ckeln“, erklärt Szabolcs Németh, der Lei-
ter des Kinderdorfs. Unterstützt werden 
die SOS-Kinderdorfmütter in der Erzie-
hung der Kinder von Therapeuten, Erzie-
hern und Pädagogen. Rat finden die 

D er Tag beginnt früh für Margit 
Balázs im SOS-Kinderdorf Batto-
nya. Um sechs Uhr morgens 

steht sie auf, eine halbe Stunde später 
weckt sie die Kinder. Den zehnjährigen 
Robert, seinen Bruder Zoltan, elf Jahre 
alt, Ludwig, zwölf, und die 15-jährige  
Kitty. Margit Balázs macht für alle Früh-
stück, danach gehen die Kinder zur 
Schule. Die restlichen Stunden des Vor-
mittags nutzt die 53-Jährige anschlie-
ßend, um Hausarbeiten zu erledigen, 
einzukaufen und das Mittagessen für 
sich und die vier Kinder zuzubereiten, 
die gegen 14 Uhr aus der Schule zurück-
kommen. 

Balázs hat die vier Kinder nicht auf die 
Welt gebracht. Aber sie trägt die Verant-
wortung für sie im SOS-Kinderdorf in 
Battonya in Ungarn. Dort lebt und arbei-
tet sie jetzt schon seit 1988. Eigentlich 
wollte die gelernte Verwaltungsfachfrau 
damals nur eine Freundin im Kinderdorf 

das ErstE sos-KindErdorF gründEtE hErMann gMEinEr 
1949 in iMst in ÖstErrEiCh. sEinE idEE: Für VErLassEnE 

und ELtErnLosE KindEr Ein nEuEs zuhausE zu sChaFFEn. 
MittLErwEiLE gibt Es wELtwEit MEhr aLs 500  

sos-KindErdÖrFEr in 133 LändErn, daruntEr auCh Eins 
in battonya, ungarn.

rEPortagE

Eine ganz
normale Familie

SOS-Kinderdorf Battonya
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vier bis sechs Kindern. Die Altersspanne 
fängt beim Säugling an und reicht bis 
zum 18. Lebensjahr. Zwei Mütter in Bat-
tonya sind verheiratet. In diesen Famili-
en gibt es zusätzlich auch einen Pflege-
vater. Geschwister wie Robert und 
Zoltan leben gemeinsam in einer Familie 
und werden nicht getrennt. Das wird in 
den Kinderdörfern prinzipiell so gehand-
habt. Im Gemeinschaftshaus treffen sich 
alle Bewohner des Dorfs, um sich auszu-
tauschen und Feste zu feiern, zum Bei-
spiel an Weihnachten. Ziel ist es, den 
Kindern ein Zuhause zu bieten, in dem 
sie lernen, ihren Alltag zu strukturieren, 
sich in der Gemeinschaft zurechtzufin-
den und Zukunftsperspektiven zu entwi-
ckeln – wie in einer ganz normalen  
Familie. 

Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt liegt in 
der Zusammenarbeit mit den leiblichen 
Eltern. Den Kontakt mit ihnen zu pfle-
gen, ist eines der Hauptanliegen der 
SOS-Kinderdörfer. Wenn möglich, wer-
den sie sogar in das Erziehungskonzept 
einbezogen und besuchen ihre Kinder. 
Die Kinder sollen wissen, wo sie her-
kommen. „Manchmal überwinden die 
leiblichen Eltern ihre Schwierigkeiten, 
und wir können die Kinder wieder in 

SOS-Kinderdorf-Verein finanziert. Mitt-
lerweile gibt es zwei weitere Kinderdör-
fer im Land: in Kecskemét, etwa 150  
Kilometer nordwestlich von Battonya, 
und in Köszeg an der Grenze zu Öster-
reich. Insgesamt leben landesweit  
zurzeit rund 400 Kinder in den Einrich-
tungen des gemeinnützigen Vereins. 

Das Kinderdorf in Battonya liegt mitten 
in der Stadt. Elf Wohnhäuser stehen auf 
dem 35.000 Quadratmeter großen Areal 
sowie ein Gemeinschaftshaus. Ein gro-
ßer Spielplatz mit Klettergerüst und zwei 
Fußballfelder bieten Platz für Freizeitak-
tivitäten. In jedem Haus lebt eine Familie 
bestehend aus einer Pflegemutter und 

Mütter auch beim Dorfleiter selbst. Né-
meth ist Lehrer und Fachpädagoge und 
arbeitet eng mit den Kinderdorfmüttern 
zusammen.

Das erste Kinderdorf ungarns
Battonya liegt im Südosten Ungarns, im 
Randgebiet zu Serbien und Rumänien. 
Knapp 6.000 Menschen leben hier. Die 
Region ist landwirtschaftlich geprägt, die 
Arbeitslosigkeit höher als im Landes-
durchschnitt. Viele Familien leben am 
Rande des Existenzminimums. 

Zu den Leidtragenden gehören die Kin-
der. Zwar wurden im Jahr 1997 gut  
gemeinte Gesetze zur Verbesserung der 
Lage der Kinder in Ungarn erlassen, aber 
es fehlten dann doch Ressourcen und 
qualifizierte Fachkräfte, um die Refor-
men auch erfolgreich umzusetzen. Be-
dürftige Familien bekommen immer 
noch nicht den finanziellen oder sozialen 
Beistand, den sie benötigen, um für ihre 
Kinder sorgen zu können.  

Bereits gut ein Jahrzehnt früher, im Jahr 
1986, entstand in Battonya das erste 
SOS-Kinderdorf im damals noch kommu-
nistischen Ungarn. Die Einrichtung wur-
de vollständig durch den privaten  

Ziel ist es, den  
Kindern ein Zuhau-
se zu bieten, wo sie 

Zukunftsperspektiven 
entwickeln – wie in 

einer ganz normalen 
Familie.

unterstützung vom team Vaillant: in einer spontanen aktion hat  
das team von gábor seidl die komplette heizungsanlage und die 
warmwasserbereitung der häuser im sos-Kinderdorf erneuert. 
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ihre Ursprungsfamilie integrieren. Das 
ist ein sehr großer Erfolg für uns“, so 
Németh.

Ein glücklicher Zufall
Unterkunft, Lebensmittel, Kleidung, Lohn 
für Pflegeeltern, Erzieher, Therapeuten – 
das alles kostet Geld. Nicht immer rei-
chen die Spenden dafür aus, alle Kosten 
zu decken. Da die Mittel nur für die  
nötigsten Ausgaben reichen, kam die Ge-
bäudemodernisierung über die Jahre im-
mer wieder zu kurz. Am Ende waren die 
Heizung und die Warmwassergeräte in 
den Häusern des Kinderdorfs schließlich 
so marode, dass die örtlichen Versorger 
die Gaslieferung einstellten. Zur selben 
Zeit wollte die Vaillant Group in Ungarn 
ihr gesellschaftliches Engagement weiter 
verstärken. „Zu Weihnachten Geld spen-
den, wie es in Ungarn für Unternehmen 
Brauch ist, das ist schön und gut. Aber 
wir waren auf der Suche nach einem Pro-
jekt, für das wir uns langfristig engagie-
ren konnten. Das auch einen Bezugs-
punkt zu unserer eigentlichen un- 
ternehmerischen Tätigkeit hatte“, erklärt 
Gábor Seidl, Vaillant Länderchef in Un-
garn. Per Post erreichte ihn schließlich 
die Bitte aus dem Kinderdorf, ob sein 
Team und er bei der Reparatur der Hei-
zungsanlage behilflich sein könnten.

Seidl, selbst Vater von vier Kindern, be-
nötigte keine lange Bedenkzeit für seine 
Entscheidung. „Das war genau das rich-
tige Projekt für uns: Wir konnten Fami-
lien mit unseren Produkten, unserer 
Kernkompetenz und dem persönlichen 
Einsatz unserer Mitarbeiter helfen“, so 
der 50-Jährige. „Außerdem kenne ich die 
Leute vor Ort. Ich weiß, dass die Unter-
stützung da ankommt, wo sie benötigt 
wird.“ Schon wenige Tage später schick-
te Seidl Techniker nach Battonya, die das 
Heizungssystem prüfen sollten. Schnell 
war klar: Die ganze Anlage musste mo-
dernisiert werden. „Das konnten wir al-
lein nicht stemmen“, erzählt Seidl, „also 
haben wir uns an unsere Kollegen in 
Deutschland gewandt.“ Auch hier fand 
die Idee sofort großen Anklang. Die Mit-
arbeiter in den Werken Remscheid 
(Deutschland) und Skalica (Slowakei) lie-
ferten alle benötigten Geräte für die Hei-
zungssanierung kurzfristig nach Ungarn. 
Die Kollegen vor Ort übernahmen den 
Einbau und die Inbetriebnahme der Hei-
zung. Rechtzeitig vor Winterbeginn hat-
ten alle elf Häuser und Familien im Kin-
derdorf in Battonya warmes Wasser und 
eine funktionierende Heizung. 

Battonya bleibt etwas Besonderes. Den 
Kontakt zu den Kindern aus Battonya 
wollen Gábor Seidl und seine Mitarbeiter 
weiterhin aufrechterhalten. So initiierten 
sie mit den Kindern einen Malwettbe-
werb zum Thema Wärme. Im Anschluss 
stellte Vaillant die Bilder auf seiner unga-
rischen Internetseite aus und rief seine 
Großhandelspartner dazu auf, per Ab-
stimmung ihre Favoriten auszuwählen. 
Zu gewinnen gab es für die Jungkünstler 
einen Ausflug nach Budapest samt Zoo-
besuch.  

Das nächste größere Projekt hat Gábor 
Seidl auch schon angestoßen: Jeden 
Sommer stellt Vaillant Kindern aus den 
SOS-Kinderdörfern Praktikumsplätze zur 
Verfügung. Langfristig will er in Koope-
ration mit örtlichen Fachhandwerks- 
betrieben für Jugendliche ein Ausbil-
dungsprogramm zum Installateur auf die 
Beine stellen. „Ich möchte verhindern, 
dass sich die Familiengeschichte dieser 
Kinder bei ihren eigenen Kindern wie-
derholt. Das geht am besten mit einer 
guten Ausbildung“, so Seidl.

Mittlerweile ist aus der spontanen  
Hilfsaktion für das ungarische Kinder-
dorf ein langfristiges, europaweites Pro-
jekt geworden. In einem Vertrag haben 
die Vaillant Group und der Verein SOS- 
Kinderdorf im Jahr 2013 eine mehrjähri-
ge feste Partnerschaft vereinbart. Das 
Unternehmen ist jetzt exklusiver Partner 

für die Bereitstellung moderner Heiz-
technik in den Kinderdörfern. Seitdem 
wächst der angemeldete Bedarf. In 
Deutschland, Frankreich, der Ukraine 
und in Rumänien wurden deshalb bereits 
weitere Projekte auf den Weg gebracht. 

Manchmal können  
wir die Kinder wieder 

in ihre Ursprungs- 
familie integrieren. 

Das ist ein sehr  
großer Erfolg.

battonya wurde im Jahr 1986 als damals erstes 
sos-Kinderdorf in ungarn gegründet. rund 60 
Jungen und Mädchen leben heute zusammen mit 
den Kinderdorfmüttern, betreuern und Pädagogen 
in battonya.
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Herr Professor von Schlippe, die Vaillant Group 
befindet sich seit 140 Jahren zu 100 Prozent in 
Familienbesitz. In Zeiten globaler Wirtschafts-
zusammenhänge schwärmen viele vom Beitrag 
traditionsbewusster Familienunternehmen. Was 
macht diese unternehmen erfolgreich?
Die Familien stellen dem Unternehmen viele Ressour-
cen zur Verfügung. Zum Beispiel Reputation und  
gewachsene Netzwerke, stabile und gepflegte Bezie-
hungen zu Kunden oder zur Politik sowie eine oft tiefe 
regionale Verwurzelung. Darüber hinaus engagieren 
sich Familienmitglieder und Manager in hohem Maße 
im Unternehmen. Manager in Familienunternehmen 
sind in der Regel nicht nur vier oder fünf Jahre  
am Schalthebel, sondern in vielen Fällen auch mal  
20 bis 25 Jahre. Das Management ist insgesamt loyaler 
und wechselt nicht so schnell beim nächstbesten lukra-
tiven Angebot. 

Es heißt, Familienunternehmen seien langfristiger 
ausgerichtet, sie hecheln nicht von Quartal zu 
Quartal …
Weil die Anteilseigner nicht in irgendein Unternehmen 
investieren, von dem sie sich die schnellstmögliche 
Rendite erwarten, sondern in genau dieses Unterneh-
men – nämlich ihres. Deshalb nennen wir das Kapital 
der Familie „geduldig“. Familienunternehmen sind 
nicht selten bereit, vorübergehend auf Ausschüttungen 
zu verzichten oder sogar aus ihrem Privatvermögen 
Mittel einzuschießen, um Mitarbeiter in Krisenzeiten zu 
halten. Jedoch achten gerade die über Generationen er-
folgreichen Familienunternehmen auch sehr darauf, 
dass die genannten Vorteile nicht irgendwann zu Nach-
teilen werden. Die zentrale Herausforderung für das 
Management ist es, für die zwei Gesichter des Familien-
unternehmens sensibel zu sein und Fehlentwicklungen 
vorzubeugen.

Gibt es spezielle Herausforderungen, vor denen 
insbesondere Familienunternehmen stehen?
Ein klassisches Beispiel ist das Feld von Nachfolgere-
gelungen und von Personalentscheidungen. Familien- 
zugehörigkeit allein darf ab einer gewissen betriebswirt-
schaftlichen Größe nicht das entscheidende Kriterium 
bei der Besetzung von Führungspositionen sein. Das 
wäre Nepotismus. Wer die Verantwortung fürs Unter-
nehmen übernimmt, muss die nötige Qualifikation mit-
bringen, den Betrieb führen zu können. 

Das heißt, es kommt auf die individuellen Voraus-
setzungen des unternehmens an? 
Ja, das kann man so sagen. Von familienfremden Mana-
gern geführte Unternehmen weisen einen hohen Profes-
sionalisierungsgrad auf. Aber auch Unternehmen, die in 
dritter und vierter Generation von einem oder mehreren 
Gesellschaftern geführt werden, sind sehr erfolgreich, 
wie viele Beispiele zeigen. Ich denke etwa an Miele,  
Bitburger, Wuppermann oder das Bankhaus Metzler. 

unterscheidet sich das Management von Familien-
unternehmen denn tatsächlich so sehr von dem 
anderer mittelständischer unternehmen oder 
Konzerne? 
In der Tat. In Familienunternehmen sind zwei soziale 
Systeme miteinander verwoben, die sehr unterschied- 
lichen Logiken folgen: „Familie“ und „Unternehmen“. 
Familien sind per se auf langfristige Bindungen ange-
legt, in Unternehmen sind Funktionen und Entscheidun-
gen von existenzieller Bedeutung. Eine Entscheidung, 
die für das Unternehmen richtig und angemessen ist, 
könnte in einem Familienkontext zu Irritationen führen. 

Konflikte sind also vorprogrammiert?
Nicht unbedingt. Zunächst einmal erhöht sich lediglich 
die Komplexität der Organisation. Und es bedarf einer 
gewissen Sensibilität, um Spannungen vorwegzuneh-

an dEr PriVatEn uniVErsität wittEn/hErdECKE bEsChäFtigt siCh 
ProF. dr. arist Von sChLiPPE Mit dEr Führung und dynaMiK Von FaMiLiEn- 

untErnEhMEn. wir trEFFEn ihn an sEinEM LEhrstuhL zuM gEsPräCh.

„Familienunternehmen 
haben eine ausgeprägte 

Werteorientierung“

intErViEw Mit ProF. dr. arist Von sChLiPPE



men und so Konflikte zu vermeiden oder zu lösen. Fami-
lienunternehmen, die bereits in der dritten oder vierten 
Generation bestehen, haben meist gelernt, damit umzu-
gehen, und Regelungen entwickelt, die helfen, Konflikte 
zu vermeiden.

Wie machen sie das konkret? 
Wir haben dazu eine Studie mit elf großen Familienun-
ternehmen initiiert, die Umsätze zwischen 200 Millionen 
und etwa 20 Milliarden Euro erwirtschaften und mindes-
tens in der vierten Generation bestehen. Es zeigt sich, 
dass all diese Familienunternehmen ähnliche „Meta-
Strategien“ verfolgen, um die Familie als Ressource für 
das Unternehmen zu bewahren: Sie sorgen bei wichti-
gen Unternehmensentscheidungen für eine möglichst 
breite Legitimation. Das heißt, unterschiedliche Gre- 
mien wie Gesellschafterausschuss oder Aufsichtsrat 
werden einbezogen. Zum anderen vermeiden sie „Bas-
ta-Entscheidungen“. Diese wären zwar kurzfristig effi-
zient und zweckdienlich. Sie schaffen aber häufig größe-
re Probleme und sind daher langfristig betrachtet nicht  
optimal.

men und so Konflikte zu vermeiden oder zu lösen. Fami-
lienunternehmen, die bereits in der dritten oder vierten 
Generation bestehen, haben meist gelernt, damit umzu-

men und so Konflikte zu vermeiden oder zu lösen. Fami

Wie gehen Familienunternehmen bei der Expan-
sion in internationale Märkte vor? 
In der Regel vollzieht sich der Eintritt in den internatio-
nalen Markt schneller als in einem Konzern, wenn die 
Familie es will. In Konzernen gibt es eher die Tendenz, 
sich abzusichern und noch ein weiteres Gutachten anzu-
fordern, um dann bloß nicht verantwortlich zu sein, 
wenn es mal schiefgeht. Auch bei der internationalen 
Expansion spielen soziale Kompetenzen und Netzwerke 
eine besondere Rolle. Häufig gibt es langjährige, eta-
blierte Beziehungen zu anderen Familienunternehmen 
in den jeweiligen Ländern. Man hat ähnliche Ideale und 
baut rasch Vertrauen auf. Familienunternehmen ziehen 
es vor, sich ihre Ansprechpartner erst zum Freund zu 
machen, dann zum Geschäftspartner. 

Viele Familienunternehmen sind eher abseits  
der großen Metropolen Europas angesiedelt. Was 
macht sie für Arbeitnehmer dennoch interessant?
Ihre ausgeprägte Werteorientierung und ihre Haltung 
Mitarbeitern gegenüber. In der heutigen Zeit haben 
Menschen noch mehr als früher das Bedürfnis, als Per-
sönlichkeiten wahrgenommen zu werden. Sie möchten 
mehr sein als eine Nummer oder ein Rädchen im Getrie-
be. Viele haben das Idealbild vom Chef im Kopf, der  
jeden Mitarbeiter noch persönlich kennt – auch wenn 
das in größeren Betrieben gar nicht mehr möglich ist. 

Betrachten Familienunternehmer und Manager  
in Familienunternehmen ihre Mitarbeiter eher als 
erweiterte Familie?
Das ist ein schöner Vergleich. In jedem Fall wird das Un-
ternehmen in der Regel familienähnlicher, was sich im 
Umgang mit Mitarbeitern und im Kommunikationsstil 
zeigt. Umgekehrt wird beispielsweise die Familie aber 
auch unternehmensähnlicher. Sie muss sich in Gremien 
organisieren und Entscheidungen auf Grundlage forma-
ler Prozesse treffen. Für diese Dualität gilt es, ein  
Bewusstsein zu schaffen, damit beide Systeme mög-
lichst voneinander profitieren.
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zur PErson 

Prof. Dr. phil. habil. Arist von Schlippe, Jahrgang 1951, ist akademischer 
direktor des wittener instituts für Familienunternehmen (wiFu) und inhaber  
des Lehrstuhls für „Führung und dynamik von Familienunternehmen“ an der  
privaten universität witten / herdecke. seine Forschungsschwerpunkte liegen 
unter anderem in den bereichen Familienmanagement und Konfliktmanagement  
in Familienunternehmen, unternehmensnachfolge, wertevermittlung und  
unternehmenskultur sowie generationsübergreifendes unternehmertum.  
Prof. von schlippe publiziert regelmäßig in seinem Fachgebiet und ist darüber  
hinaus als Mitherausgeber zahlreicher akademischer buchreihen, Fachschriften 
und Journalen tätig. daneben ist er in mehreren Verbänden, stiftungen und Ver-
einen engagiert. Prof. von schlippe ist verheiratet und Vater von drei Kindern.
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die 10.000-seelen gemeinde imst bietet  
auf rund 800 Meter über dem Meeresspiegel 
ein eindrucksvolles alpen-Panorama. 

I
m Herzen der Alpen gelegen, zeigt 
das Städtchen Imst die ganze 
Schönheit der Tiroler Natur. Berge 
und Täler, die sich harmonisch  

ineinander fügen, mal herrschaftlich, 
manchmal schroff. Im Sommer prägt 
das frische Grün der Wiesen und Wälder 
die Landschaft, im Winter das Weiß des 
Schnees. Die kleine Stadt Imst  
gilt besonders bei Familien als beliebtes  
Ferienziel. 

Karl Gstrein ist dort aufgewachsen. In 
der Natur und mit der Natur. Seine  
Familie hat einen Bauernhof bewirt-
schaftet. „Wir waren eine Großfamilie 
mit sechs Kindern“, erzählt er. „Die Ge-
meinschaft war wichtig, sich gegensei-
tig zu helfen; in der Familie und in der 
Nachbarschaft.“ Früher. Aber auch in 



iM tiroLEr städtChEn iMst hat untErnEhMEr  
KarL gstrEin sEinE Vision VoM wohnEn dEr zuKunFt 
VErwirKLiCht: diE MiEtEr dEr wohnanLagE arChE  
noah LEbEn niCht anonyM nEbEnEinandEr, sondErn  
untErstützEn siCh gEgEnsEitig. ihrE EnErgiE sChÖPFt  
diE arChE aus dEr KraFt dEr natur.
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Imst mit seinen knapp 10.000 Einwoh-
nern ist die Zeit nicht stehen geblieben. 
Auch hier ist die Großfamilie fast ver-
schwunden. Junge Menschen zieht es 
meist aus beruflichen Gründen in die 
urbanen Zentren. Zurück bleibt die älte-
re Generation.

Der frühere Unternehmer Gstrein, der 
jahrelang erfolgreich in der Immobilien-
branche tätig war, ist kein Mann, der 
jammert. Er ist der Typ, der lieber an-
packt. Seine Idee: eine Wohnanlage zu 
entwerfen, in der die Menschen mitein-
ander leben, nicht nebeneinander. In 
der alle einen Platz haben, vom Säug-
ling bis zum Senior; in der Status und 
Stand nicht wichtig sind, Behinderun-
gen nicht verhindern. Gemeinsam mit 
seiner Familie – Ehefrau Ruth und den 

Kindern sowie seiner Schwester Renate 
– hat er diese Idee in die Realität umge-
setzt. 

Hinter der Anlage Arche Noah steckt, 
wie der Name bereits verrät, mehr als 
ein einfaches Wohngebäude. Genauso 
lang und breit wie in der Bibel überlie-
fert, erstreckt sich nun an der ehemali-
gen Stelle des elterlichen Hofs ein vom 
Architekten in Schiffsform entworfener 
Gebäudekomplex. Die ganze Anlage ist 
barrierefrei geplant, schließlich sollen 
Bewohner dort noch im Alter leben  
können. Die Arche besteht aus  
18 Wohneinheiten. Herzstück sind der 
Gemeinschaftstrakt und die Außenan-
lagen. Hierzu gehören unter anderem 
eine Bäckerei und eine Selcherei (Räu-
cherei), ein Meditationsraum, eine 

Waschküche und ein Wellnessbereich 
mit Sauna und Dampfbad. Ein Gemein-
schaftsraum steht ebenfalls allen  
Bewohnern zur Verfügung und dient als 
Treff- und Mittelpunkt des sozialen  
Lebens in der Arche. 

Das Miteinander in der Arche Noah lebt 
davon, dass jeder Einzelne einen per-
sönlichen Beitrag für die Gemeinschaft 
leistet. Denn das ist die Idee: „Man hilft 
zusammen“, fasst es Gstrein in einfache 
Worte. Mal aufs Baby aufpassen, damit 
die junge Mutter von nebenan schnell 
noch einkaufen kann. Oder das Rezept 
des älteren Herrn aus dem Nachbarhaus 
in der Apotheke einlösen. Es sind die 
alltäglichen Dinge, die den Unterschied 
ausmachen, ausmachen sollen. Für  
jeden Dienst an der Gemeinschaft – wie 
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Wein. Das Biotop soll die Natur wieder 
näher ans Leben bringen, vor allem an 
das der Kinder. Man trifft sich dort fast 
täglich, plaudert, verbringt miteinander 
Zeit. Im Winter ist das gemeinschaft- 
liche Kochen und Backen beliebt. Letz-
teres gern unter der fachkundigen  
Anleitung des Bäckers. 

In der kalten Jahreszeit kommt eine 
weitere Besonderheit der Arche Noah 
zum Tragen: die Heiztechnik des Ge-
bäudekomplexes. Sie ist ein ganz und 
gar nicht alltägliches Musterbeispiel für 
eine nachhaltige Energieversorgung, 
die alles aufbietet, was die moderne 
Technik hergibt. Neben einer Wärme-
pumpe, die umweltneutral Erdwärme 
nutzt, liefern thermische Kollektoren 
und Photovoltaikmodule, die großflä-
chig auf den Dächern der Arche verbaut 
sind, Wärme und Strom aus Sonnen-
energie. Zwei Blockheizkraftwerke er-
zeugen nach dem Prinzip der Kraft-
Wärme-Kopplung den für den Betrieb 
der Wärmepumpe erforderlichen Strom 
und versorgen das Schwimmbad der 
Anlage mit warmem Wasser. Über-
schüssiger Strom wird ins Netz einge-

speist. Eine Lüftungsanlage, Brenn-
werttechnik und mehrere Wärme- 
speicher vervollständigen das System. 
Absichtlich ist heute sogar schon ein 
Platz für eine Brennstoffzellenheizung 
vorgesehen. „Wie lange können wir es 
uns noch leisten, Ressourcen und Um-
welt gedankenlos auszubeuten?“, fragt 
Gstrein mit Blick in die Zukunft. „Die 
Wohnanlage soll so wenig wie möglich 
durch steigende Energiepreise belastet 
werden und eben auch ökologisch 
nachhaltig sein.“ 

Mittlerweile ist die Idee der Arche Noah 
im Alltag angekommen. Nicht alles ist 
zu 100 Prozent aufgegangen. Auf den 
geplanten Kindergarten wurde auf  
Bitten der Stadt hin verzichtet; es gibt 
in Imst bereits genügend Plätze. Und:  
Natürlich braucht jede Gemeinschaft 
auch Disziplin. Und die braucht eine 
zielführende Moderation, hat Gstrein 
erfahren. Er muss gelegentlich ordnen, 
erinnern. Das hatte er sich einfacher 
vorgestellt. Dennoch ist er glücklich, 
seine Vision umgesetzt zu haben. „Viel-
leicht finden wir ja Nachahmer. Das 
würde mich freuen.“

die Reinigung der Allgemeinflächen, 
der Glühbirnentausch, Einkäufe, das 
Gärtnern – werden Punkte gutschrie-
ben. Zehn Sozialpunkte pro Bewohner 
und pro Monat sind vereinbart. Wer in 
der Arche Noah leben möchte, muss 
bereit sein, sich einzubringen. Auch die 
Kosten für den Unterhalt der Gemein-
schaftseinrichtungen werden geteilt. 
Denn der Betrieb soll nachhaltig wirt-
schaften. 

Sicherlich ist es nicht jedermanns  
Sache, in einer Wohnanlage zu leben, 
die eben nicht anonym ist, in der jeder 
jeden kennt. Und dennoch ist die Arche 
Noah voll besetzt. Vom Baby bis zum 
Pensionär; Arzt, Bäcker und Hilfsarbei-
ter; Tiroler Urgesteine, Oberösterrei-
cher, Wiener, Deutsche, Menschen mit 
türkischen oder russischen Wurzeln: 
Die Arche ist bunt und mannigfaltig. 

Vor allem im Sommer zeigt sich das 
pralle Leben, wenn die Sonne nach 
draußen lockt, an den Pool oder in den 
Garten, in dem heimische Arten gedei-
hen: Äpfel, Birnen, Zwetschken,  
Kirschen, Kastanien, Walnüsse und 

haustechnik wie im showroom: die 
außergewöhnliche anlagenkonfiguration 
der arche noah besteht aus einer 
geothErM sole-wasser-wärmepumpe, 
zwei ecoPowEr 4.7 Mini-blockheizkraft-
werken, einem ecoVit gas-brennwert- 
kessel, sieben solarflachkollektoren und  
19 Photovoltaik-Modulen. 
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Herr Ceplecha, welche Bedeutung hat das Projekt  
Arche Noah?
Die Arche Noah ist ein Leuchtturmprojekt. Der Bauherr hat  
etwas Besonderes gesucht und war sehr aufgeschlossen für 
das Thema Energieeffizienz. Herr Gstrein wollte einen mög-
lichst hohen Anteil an erneuerbarer Energie zur Versorgung 
der Arche Noah haben. Für uns war das Projekt wichtig, weil 
es uns ermöglicht hat, die Stärken unserer Marke als Komplett- 
anbieter unter Beweis zu stellen. 

Hatte dies denn auch eine Strahlkraft nach außen?
Ja, das Projekt hatte eine starke Außenwirkung, indem darüber 
geredet und geschrieben wurde. Das Thema wurde sogar 
mehrfach in den Medien aufgenommen – was wir natürlich be-
grüßt haben. Projekte wie diese helfen uns, die technischen 
Möglichkeiten für eine ökologische und energetische Wärme-
wende aufzuzeigen. Das ist wertvoll, da der Energieverbrauch 
in Gebäuden und das dabei ungenutzt bleibende Einspar- 
potenzial noch viel zu wenig Beachtung erfährt.

Was waren die Herausforderungen in diesem  
Projekt?
Das Außergewöhnliche an der Anlagenkombination ist der  
parallele Betrieb von Blockheizkraftwerken, Erdwärmepumpe 
und thermischer Solaranlage. Die Herausforderung war in ers-
ter Linie die optimale Vernetzung der Komponenten zu einem 
Gesamtsystem, um eine möglichst hohe Energieeffizienz zu 
erreichen. Die richtige Reihenfolge in der Steuerung war wich-
tig, um den Erneuerbaren die Priorität zu geben. Eine so kom-

plex vernetzte Anlage zu realisieren, ist nicht alltäglich. Wir 
sind deshalb in das Projektmanagement mit eingestiegen und 
haben einen technisch Verantwortlichen benannt. Dieser hat 
mit dem ausführenden und planenden Installateur das Konzept 
erstellt und im Anschluss in die Praxis umgesetzt. 

Was war aus Ihrer Sicht ausschlaggebend dafür,  
dass Vaillant den Auftrag bekommen hat?
Herr Gstrein hatte einen engen Kontakt zu der ausführenden  
Installateursfirma. Unser gutes Netzwerk in der Betreuung von 
Fachhandwerkspartnern, allen voran der Vertriebsaußen-
dienst, hat uns hier zusammengeführt. Hinzu kommt, dass die 
Firma die Planung im eigenen Hause machte. So konnten wir 
direkt unterstützen und unsere Stärken präsentieren. Das  
waren im Wesentlichen das breite Produktsortiment, die  
Lösungen auf Basis erneuerbarer Energien und unser speziell 
auf die Unterstützung des Installateurs ausgerichtetes Dienst-
leistungskonzept.  

Sie haben eben die enge Bindung zum Fachhand-
werksbetrieb betont. Ist das eine österreichische 
Besonderheit?
Natürlich sind für uns in Österreich die Großhändler immens 
wichtig. Daneben gibt es aber traditionell auch eine direkte  
Zusammenarbeit mit dem Fachhandwerk. Wir haben einen 
sehr engen Kontakt zu Installateuren und bekommen so viel 
Feedback. Wir sind der erste Ansprechpartner bei der Unter-
stützung, Planung und Auslegung, wenn es über das Tagesge-
schäft hinausgeht. Wie bei der Arche Noah.

„Die Arche Noah hat es uns ermöglicht, die  
Stärken unserer Marke als Komplettanbieter  
unter Beweis zu stellen.“

intErViEw
ManFrEd CEPLECha  
LEitEr VErtriEb VaiLLant grouP austria 

rund sieben Jahre hat die realisierung des Projekts arche 
noah gedauert. insgesamt wurden dabei über 5 Millionen 
Euro investiert. die arche noah setzt auf erneuerbare 
Energien. über 20 solarkollektoren auf den dächern der 
arche liefern wärme und strom für den gebäudekomplex.

Mit der arche noah hat der frühere unternehmer  
Karl gstrein zusammen mit seiner Familie eine  
sozial und ökologisch nachhaltige wohngemeinschaft 
realität werden lassen.
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diE VaiLLant grouP 
in zahLEn

umsatz nach Regionen

Mio Euro

 nordeuropa 694

 zentraleuropa 574

 südeuropa 551

 osteuropa 445

 sonstige welt 117

Beschäftigte nach Regionen

anzahl

 nordeuropa 1.446

 zentraleuropa 3.943

 südeuropa 3.009

 osteuropa 3.222

 sonstige welt 451

umsatz

Mio Euro

2.4002.0001.6001.2008004000

2.381
2.331

2.276

2013
2012
2011

Mitarbeiter

anzahl

14.00010.5007.0003.5000

12.070
12.106
12.166

2013
2012
2011

Produktumsatz effiziente und erneuerbare Technologien

%

6050403020100

61,0
58,3
58,0

2013
2012
2011

EBIT

Mio Euro

250200150100500

222
211

204

2013
2012*
2011

*186 Mio Euro nach sondereinflüssen





das Jahresmagazin liegt auch 
in englischer sprache vor.
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